
Adeni'.eininrspriis
in Nagold halbjähr¬
lich 54 kr-, im Bezirke
Nagold 1 sl. 2 kr-,
im übrigen Theil un¬
seres Landes Ist . Vkr. Amts und IrrUüigk-ttMlU! für drr Obrramlsbezirk Ruguld

Cinrückungs-Gcbühr
sürdicdrcigcspaltcne
Garmond-Zeile oder
deren Raum bei ein
maligem Einrüäcn-

2 lr. , bei mehrmali¬
gem je 1'ff kr.

.V, -. SS. Dlmnrrriag den 3. März

Amtliche Bekanntmachungen . !
K . Ober amtsgericht Nagold.

Kckulllen-Liljuiürltionen.
In uachgenaimteu Gamsachen werden die

Schulde » -Liquidationen und die gesetzlich ^
damit verbundenen Berhandiungcn an >
den innen bezeichneicn Tagen und j
Orlen vorgenommen , wozu die Gläubiger ^
hiedurch vorgeladen werden , um entweder j
in der Liquidationstagsahrt persönlich oder !
durch gehörig Bevollmächtigte , oder auch i
stall dessen vor oder an dem Tage der!
Liquidanonstagsahrt durch schriftlichen Rc - j
zeß ihre Forderungen und etwaigen Bor - !
zugsrechte anzumeldcn und in dem einen
oder andern Fall zugleich , spätestens an
der Liquidationslagsahrt , die Beweismit¬
tel für ihre Forderungen und etwaigen
Vorzugsrechte , soweit ihnen solche zu Ge¬
bot stehe » , zu Gerichtshanden zu bringen.
Gläubiger , welche weder an der Liquida-
tionstagfahrt noch vor derselben ihre For¬
derungen anmeldcn , die Unterpfandsgläu¬
biger ausgenommen , trifft der Ausschluß
von der Masse mit dem Schlüsse der Li - >
quidaiionstagsahrt . I

Die an der Tagsnhrt nicht erscheinenden i
Gläubiger sind an die von den erschiene¬
nen Gläubigern gefaßten Beschlüsse bezug - ^
lich der Erhebung von Einwendungen ge¬
gen den Güterpslcger oder Gantanwalt,
der Wahl und Bevollmächtigung des Glän-
bigerausschusses , sowie , unbeschadet der
Bestimmungen des Art . 27 des Exeku-
nonsgesetzes vom 13 . November 1855,
der Verwaltung und Veräußerung der
Masse und der etwaigen Aktivprozcssc ge¬
bunden , auch werden dieselben hinsichtlich
des Abschlusses eines Borg - oder Nach¬
laßvergleichs als der Mehrheit der Gläu¬
biger ihrer Kategorie beitretcnd angenom¬
men werden , soweit sie nicht schon vor der
Tagsahrt ihre diesfällige Einwilligung im
Voraus verweigert haben.

Liquidirt wird gegen:
Johann Friedrich Dreimal) er,  Kauf¬

mann in Wildberg , am
Donnerstag den 5 . Mai d . I .,

Vormittags 8 Uhr,
auf dem dortigen Rathhalis.

Nagold , den 21 . Febr . 18t0.
Königs . Oberamlsgericht.

Pfeilstickcr.

Beim

Schielmüegen !
finden tüchtige Arbeiter vom 1. März an
Beschäftigung , und werden hierauf beson - j
ders diejenigen aufmerksam gemacht , welche !
sich um Bahnwart - Stkllkn bewerben wollen.
Sich zu melden bei Herrn Bauführer
Berner  hier.

Nagold,  den 27 . Febr . 1810.

2>
K . EisenbahnbarMit.

Herrmann.

Oberjettingen.
Die hiesige Gemeinde

hat die .Erlaubniß er¬
halten , jährlich drei
Vieh - und Schweiue-
inärkte abzuhalten.

Der erste wird nun
Dienstag den 15 . d . Mts . abtzehalten ^

werden -, wozu man zu zahlreichem Besuch j
freundlichst entladet . >

Den 1. Mär ; 1870.
Gcmeindcrarh . .

Vorstand : !

_ _ 9kc^ _ >

SteinLiesernngsakkorde.
Die Lieferung des Unterhaltungsmate¬

rials auf nach vcrzeichncte Staalsstraßen-
diftrikte wird wiederholt verakkordirt und
zwar auf die Freudenstädtcrsiraße

Markung Bcrneck und Altenstaig:
Freitag den 4 . März,
Vormittags 11 Uhr,

auf dem Rathhaus in Altcnstaig.
Für die

Nagold -Rottenburgcr
und Nagold -Ealwerftraßc,

je iu der Markung Nagold
Samstag den 5 . März,

Vormittags 1l Uhr,
auf dem Rathhaus in Nagold ; wozu tüch¬
tige Akkordsliebhaber eingeladen werden.

Hirsau , den 27 . Februar 1870.
K . Straßcnbauinspektion.

Feldweg.

Aichelberg,
OA . Calw.

Holz -Verkauf.
Aus den hiesigen

Gemeindeivaldun-
igen kommen am
(nächsten
^Samstag 5 . März,

_ _ _ - Nachmittags 1 Uhr,
aus dcni Rathhausc dahier , zum öffentlichen
Verkauf.
255 Stämme sorchen Langholz , 16 dto.
buchen Langholz und 990 Stück rothtan-
nene Hopfenstange » .

Den 26 . Febr . 1870.
Gcmciuderarh.

Nagold.

Farren-Berkauf.
Aus dem städtischen Farren-

ftall wird ein fetter Fairen an
den Meistbietenden verkauft.

'Liebhaber wollen sich an die
Vcrwaltungs -Eommifsion wenden . Bemerkt
wird , daß am 8 . März , Vormittags 10
Uhr , zugesagt wird.

Verwaltungs -Commission.

Wa l dd o rf,
OA . Nagold.

Fahrniß-Anetion.
In der Verlas-

fcnschafls -Sache
.des Philipp Jakob
jBätzner , gew . We¬

bers , wird am
Montag den 7 . ds . Mts .,

Morgens 9 . Uhr,
eine Fahrniß -Auction abgehalten werden,
wobei insbesondere vorkommt:

37 Stück dürre , sehr schöne Drciicr,
I eichener Webstuhl,
8 verschiedene Webcrgeschirre,
1 Kuh,

wozu die Käufer eingeladen werden.
Waisengericht.

2j , Haiterbach.
Die hiesige Stadtgemcinde ist zur Auf¬

nahme von
8000 Gulden

ermächtigt und will dieselbe in Bälde auf¬
nehmen.

Lllsttragcnde Kapitalisten werden ersucht,
sich mit der Stadtpflegc ins Vernehmen zu
setzen, wobei bemerkt wird , daß auch kleinere
Posten angenommen werden.

Den 23 . Febr . 1870.
S tadtpflege.

Privat -Bekanntmachungen.

Altcnstaig Stadt.

Einladung.
' Am Sonntag den 6 . März , als am
Geburtsfest Seiner Majestät des Königs,
feiern die hiesigen Veteranen ihr Jahres¬
sest durch gemeinschaftlichen Gottesdienst
und Mittagessen im Gasthaus „ zum Rößle
wozu sämmtliche alte und junge Veteranen
der Umgegend freundlich eingeladen werden.

N a g o l d.
Alle

FriedrichK Fritz
werden ans Anlaß ihres Namenstages am
Samstag den 5 . März zu Bierbrauer
Fr . Köhler freundlichst eingeladen . Um
dies kleine Fest in acht deut¬
scher Art begehen zu können,
hat der liebenswürdige Gast¬
geber ein Schwein geschlacht'
und dazu 'n Bock gemacht,

daß man kann bei
Kraut und Wurst
stillen auch den

ärgsten Durst . Darum bleibe
keiner weg , zu kosten brav Wurst , Kraut
und Speck , und Heiterkeit wird euch erfas¬
sen , trsttttihrnachMaßvomedlen Nassen.

A l t e n st a i g.
Ein älteres , noch gut erhaltenes

WLIttvLvr
hat wegen Umzug billig zu verkaufen
_ Geometer Hörz.

Nagold.
Um mit einer Partie

Winlechlurke ck Stiefel
zu räumen , verkaufe ich solche zu sehr
billigem Preise.

Zugleich zeige an , daß eine Anzahl

Lack-Kinderlchuhe
wieder cingeirossen ist.

August Ncichcrr.

Nagold.
Zu Frühjahrsaaten empfehle ich meine

Vorräthe von

Esparsette- L Grassamen
zu den billigsten Preisen.
_CH . Geigle.

Simmersfeld.
Es liegen

104 » fl . Pflcggeld
gegen gesetzliche Sicherheit zum Ausleihen
parat bei

Friedrich Bruders,
Schreiner.

W



Calw.
Meiire

acht rnglilchen ä- tranMscht » Werkreuge
erlaube ich mir nsmenllich den Herren Schreinern , Wagnern , .Zimmerleuten 11. s. w . in
schöner Auswahl bei billigen Preisen bestens zu empfehlen.

—_ ^ _ PH. Köh ler._
28 Heselbron  n.

SS NSL8SIIÄS
können nun zur Uebcrfahrt nach Amerika per Dampfe und Segelschiffen zu den billigsten
Tagespreisen bei reeller und freundlicher Behandlung , über

Bremen , Hamburg L Havre
nach den bekannten Seehäfen Amerikas befördert werden , wobei auch Geldsendungen an¬
genommen , und amtlich beglaubigte Anweisungen hier ausbeznhlt werden.

Akkorde können abgeschlossen werden mit dem
Bezirks -Agenten:

Friedr . Keppler.

Die Li 'lialtnnK Hauptkaai -e«
' als eines , den Menschen vorzüglich anszeichnenden und zierenden , Sä ' inukes war von jeher!
l ein wesentlicher Theil der Kosmetik , und die Tr . Harkung 'schen Haarwuchsmittel ( China - l- rinden -Tel und Kränter -Pomade ) nehmen unter den gediegensten Fabrikaten dieses Genres >

eine hervorragende Stelle ein. Bestimmt sich in ihren Wirkungen gegenseitig zu ergänzen,!l dient das Ehinarinden -Oel zur Conservirang und zur Verschönerung der Haare überhaupt , l' während oie Krauter -Pomade zur Wiedererweckung und Belebung des Haarwuchses ange - ,
zeigt ist : erhöbt ersleres die Elastizität und Farbe des Haares , so schüstt legrere vor dessen!. frühzeitigem Erbleichen und Ausfallen , indem sie der Epidermis eine neue , wohlrbuende Sub-

- stanz mittheilt und die .Haarzwiebel !, auf so kraftvollste Weise nährt , Last sie zu frischem ^l L uchie regenerirt werden.
: Temselöen Zwecke dienend , wird den Freunden eines Cosmetigues in harter Form>die Vegetabilische Stangen -Pomade des Pros . Tr . Lindes - zum täglichen Gebrauche gewiß l
l stets willkommen sei». Aus rein vegetabilischen Ingredienzen bereitet , wirkt diese Stangen - >^Pomade sehr wohlthäcig am das Wachsrhum der Haare , indem sie dieselben geschmeidig er - l
l hält und vor Austrocknung bewahrt : dabei verleiht sie dem Haare einen schönen Naturglanz ;l und eigner sich gleichzeitig ganz vorzüglich zum Festhalten der Scheitel . !

Tie obigen , sicherlich jeder distinguirten Toilette zur besonderen Zierde gereichenden , ;Haar -Mittel werden zu unveränderten Preisen — Ebinarinden -Oe! 3ö kr. , .Nrüuter -Pomade i35 kr., Ekangen -Pomade 2 ? kr. — in Nagold nach wie vor ausschkiestkichächt verkauft bei!
G . W . Fai ser . i

Die Uebungen , Portrüge und Leinen über

Vierbraurrei.
Branntweinbrennerei , Essig - und Hefefabrikatioa , welche seit 10 Jahren mir der land-
wirthschaftlichen Lehranstalt i» Worms verbunden sind , beginnen gleichzeitig mit den
lan .dwirthschastlichen Vorlesungen am 26 . April und dauert bis zum 1 . September . —
Anmeldungen nimmt entgegen und nähere Auskunft ertheilt gerne

vr . Schneider,
Direktor der landwirthschaftl . u . landw .-technischen

Lehranstalt in Worms,  a/RH.
4Z Altensraig.

Mein

große» Kleiderlager
erlaube ich nur bei herannahender stärke¬
rer Verbrauchszeit in empfehlende Erinne¬
rung zu bringen , wobei ich bemerke , daß
ich durch große , vortheilhnfte Einkäufe im

Stande bin , meine Waren zu sehr billige,^
Preisen abzusetzen.

Namentlich mache ich daraus aufmerksam,
daß ich in Konsirmcttionsanzügen bestens
sortirt bin und empfehle solche zu geneig¬
ter Abnahme.

H . Bäßler,
Kleiderhandlung.

Nagold.
Einige tüchtige

LLlUNISrKVSSllSN
finden Arbeit bei

„ Ehr . Benz,
_gegenüber dem Waldhorn.

Rohrdorf,
Oberarms Nagold.

Hiemit erlaube ich mir , meine selbstfab-
rizirten

Cafinets
und halbwollenen

Hosenstoffen,
sowie auch

Web- L Strickgarne
in verschiedenen Sorten wiederholt in em¬
pfehlende Erinnerung zu bringen.
2fr I . Ehristian Weimer.

Haiterbach.
Bei dem Unterzeichneten liegen gegen ge¬

setzliche Sicherheit

180  ll . Mrggkld
zu 5 Prz . zum Ausleihen parat.

Joh . Georg Co uz e lm a n >,.

an echte hartnäckigen Flu , Scropheln , Drü¬
sen , Wunden und Unterleibsbeschwerden
theilt ein erfahrener Arzt ein altes unfehl¬

bares Mittel unentgeltlich mit.
E 1. posts restante II-unburA. franea

Frucht - Preise.
Tübingen , 2ö . Fe 'or . l4 ?«,

s!. kr. st. kr. ft. kr.
Tücke! . kt 3 öl 3 t2
Kerne » . . — —. — —
Haber . 3 27 3 Li 3 20
Gerste . . k - — -

Cours rer K . Ttaatskanen - Äerwaltni»
für Goldmünzen.

»> inik unveränderlichen Kurs:
Würtr . Dukaten . 5 fl. tö kr.

l») mit veränderlichem Kurs:
Rand -Tutaten . . 5 fl. 36 ic.
Preuß . Pistolen . . . . . . 9 fl. 46 kr.

„ Friedrichsd 'or . . . . 9 st. 36 kr.
20 -Aranlenstücke . 9 fl. 24 kr.
Stuttgart , den l März 4870.

am 2o. Febr . 14? 0.
Pistolen. fl. 45--47 kr.
Pr . Friedncksd 'oc . . 9 f>. —-54 kr.
Holl . lO-st.-St . . . . 9 fl. kr.
LO-Francs -Stücke . . . 9 fl. 27- -28 kr.
Dollars in Gold . . _2 il. 27- -2S kr.
Rand -Tntaten . . . 5 fl. 26- -27 kr.
Engl . Sovereigns . . il ll. 54 -54. —

Molto.
s . März : Hast Tu Wünsche , so sei nicht gar zu sparsam mit Werten,

Kräftig ist wohl das Wort , aber die Rede neck, mehr-
4 . Neid ist dem Menschen, was Rest dem Eisen.

Was soll denn der Lärm gegen das Kriegsdienstgrsetz?
Weil im Jahr sechs und sechzig unser Militär , das doch

in langen Jahren so viel Geld gekostet Hai , nichts ausrichten
konnte und das Geld dafür recht eingentlich hinausgeworfen war,
so hat man das neue Kriegsdienstgesetz gemacht , um Soldaten
zu haben , die , wcnn ' s an den Mann geht , für unser Land und
für ganz Deutschland ein Schutz sein werden gegen jeden Feind.
Im Volke har eigentlich jeder Verständige Angesehen , daß man
eben auch mit dem Militär wie mit allem andern dem Fortschritt
folgen muß , und vor allem , daß wie drüben über ' m Rhein nur
Ein französisches Heer mit Einerlei Befehl und Einrichtungen
besteht , so auch das deutsche Heer Einen Oberbefehl haben und
gleich bewaffnet und eingeschult sein muß , wenn man endlich ans
den Zeiten der lächerlichen deutschen Reichsarmee herauskommen
wollte . Deßhalb hat man den Allianzvcrtrag abgeschlossen und
das neue Kriegsdienstgesetz gemacht . Man hatte sich im Volk
schon so ziemlich a » das neue Gesetz gewöhnt , da kommt jetzt
plötzlich überall im Land die große Agitation gegen das Kriegs¬
dienstgesetz , das man niit den abschreckendsten Namen taust ; alles
Schlimme wird auf einmal diesem Gesetze nachgesagt , an all ' den
Lasten und Stenern des Landes soll dieses Gesetz schuld sein , als !
ob wir nicht fünfzig Jahre lang Geld genug hergegeben hätten , !
blos um im Jahr sechs und sechzig zu erfahren , daß unser altes i

Kriegswesen und Gesetz nichts taugte . Wir wollen einmal das
alte Militärwesen und das neue Gesetz vergleiche » , in allen Haupt¬
punkten , dann wird sich einfach zeigen , ob denn das neue Gesetz
eine Bedrückung des Volkes ist . Dann kann auch Jeder im
Volk selbst urtheilen , bei welchem Gesetz das Volk und das ganze
Land besser fährt.

1 ) Für den Kriegsfall konnte man im alten Gesetz 12 Jahre
lang anfgernsen werden : 6 , in der Linie und 6 in der Landwehr.
Das ist auch jetzt nicht anders : 3 in der Linie , 4 in der Reserve
und 0 in der Landwehr . Wohl aber ist es anders und besser
im Frieden . Da war im alten Gesetz der Mann 6 Jahre lang
Soldat , er durste so lange nicht heirathen , sich sein Geschäft nicht
gründen , nicht reisen oder wandern , den » er war 6 Jahre lang
entweder in der Kaserne oder blos beurlaubt , erst nach 6 Jahren
bekam er den Abschied . Jetzt ist der Mann blos noch 3 Jahre
lang Soldat . Dann ist er frei , kann , heirathcn , sein Geschäft
beliebig treiben , kann reisen , kann auswandern , kurz das Soldatsein
drückt ihn nicht mehr viel ; so lang er in der Reserve und in
der Landwehr ist , kann er blos noch ein paar Mal zu kurzen
Wassenübungen einberufen werden . Das ist doch ein rechter
Unterschied : früher 6 , jetzt 3 Jahre ! Was das heißen will , weiß,
heutzutage namentlich der strebsame Gewerbsmann.

2 ) Früher gab es gar keine Vorschrift , wie viel Zeit von
den 6 Jahren der Mann bei der Fahne bleiben mußte , es war

z eben Willkür . Namentlich aber war es drückend gerade für die
tüchtigeren Leute ; denn diese mußten Unteroffiziere werden und

' lange Jahre ^ wohl alle 6 bei der Fahne bleiben . Jetzt ist be-



summt , daß der einzelne Mann im Frieden höchstens 2 Jahre
bei der Fahne bleiben muß . Blos die Reiter können auch länger
dabehalten werden , dann wird ihnen aber der doppelte Betrag
von der Z - t , die sie über 2 Jahre dienen , an ihrer Landwehr¬
zeit abgerechnet . Zwei Jahre ist immer noch lange ! O ja ! doch
macht sich das in der Praxis auch noch besser . Man hat mit
Ernte -Urlaub seither auch nicht karg gethan und die Sparsam¬
keit treibt von selbst dazu , bälder zu beurlauben , ehe die 2 Jahre
um sind , so daß der Mann höchstens 1 "/« Jahre im Durchschnitt
präsent ist.

3 ) Der Hauptvorzug des neuen Gesetzes ist , daß es ein
gleiches , gerechtes Gesetz für alle ist : für Reich wie Arm . Daß
man Lasten für den Staat auf sich nehmen muß , ist nicht so
drückend für ' s Volk , als wenn es sehen muß , wie der Vermög-
liche leer ausgeht . Denn das ist in Wahrheit ein Leerausgehen,
oder ein Privilegium des Reichthums , wenn der reiche Vater
eben 500 Gulden ans die Amtspflege zu schicken brauchte , damit
sein Söhnlein frei für alle Ewigkeit blieb vom Soldatwerden.
Das ist anders geworden . Und schon dies allein sollte genügen,
um mit Dank und einiger Anerkennung davon zu reden , daß
einmal jener grenzenlose Unfug des Stellvertreterschickens , des
Loskausens von der Pflicht gegen das Vaterland abgcschafst wor¬
den ist ! Diese herrliche Bestimmung des neuen Gesetzes hat noch
eine zweite , ebenso wohlthätige Seite . Bisher waren wegen der
Stellvertretung fast blos die Bauern , die Handwerksleute , die
Weingärtner , die Arbeiter unter den Soldaten ; die andern , die
Cludirten , die Kaufleute , die Fabrikanten stellten eben ihre Stell¬
vertreter . Das war für das Heer selbst nicht gut : die stärkeren
Fauste allein thun ' s doch nicht , sonst hätten die naturwüchsigen
Tyroler und Steiermärker und die derben Slaven im österrei¬
chischen Heer cs gewinnen müssen . Aber im Gegentheile hat
dem preußischen Militär vor allem zum Siege geholfen , daß alle
Bildung auf seiner Seite mar ; es gehört auch ein moralischer
Muth zum Kriege , ein Vatcrlandsgefühl , und das findet sich am
meisten in einem Heere , dem alle Klassen des Volks , auch die
Gebildeten , angehörcn , welche dem Heere den rechten Geist und
das Bewußtsein mittheilen . Das ist auch bei uns schon sehr
viel besser geworden . Man frage nur die Offiziere oder alle
Soldaten selbst ; und auch bei den letzten Manövern konnte man
dies augenscheinlich sehen.

4 ) Nun kommen wir an die Freiwilligen . Manchmal kann
man auf den Versammlungen hören : da sei eben wieder ein
Privilegium des Reichthums eingeführt ! Du lieber Gott ! wenn
einer , der ' s kann , dem Staate , also den Steuernzahlern , eine
Last abnimmt , sich ganz allein auf eigene Kosten ausrüstet und
kleidet und das ganze Jahr durch unterhält , der Reiter selbst
das Pferd stellt , dann soll ' s ein Privilegium des Reichihums
sein ! O hätten wir nur im öffentlichen Leben noch mehr solche
gescheidte Einrichtungen , welche so viele Kosten sparen . Doch
sehen wir noch etwas genauer zu , was es denn mit dem Privile¬
gium auf sich hat . Diese einjährig Freiwilligen dürfen blos 1
Jahr aktiv bei der Fahne sein , statt daß die andern 2 Jahre,
in Wahrheit mit all ' den Urlauben , in der Regel blos 1^ 4 Jahr
dabei sind . Das ist der Unterschied : denn im übrigen bleiben
sie Soldat , Reservist und Landwehrmann , ihre 12 Jahre lang,
wie jeder andere . Und warum läßt man den Freiwilligen die
Zeit bei der Fahne etwas nach ? Höchst einfach , weil man über¬
haupt Niemand länger behalten will , als nöthig ist zum Einler¬
nen , und weil man mit Recht annimmt , die Gebildeteren werden
auch den Waffendienst schneller erlernen . Deßhalb läßt das Ge¬
setz zu dem einjährigen Dienst die in der Wissenschaft oder Kunst
Gebildeten , welche sich aber durch ihre Laufbahn oder eine Prü¬
fung ausbilden müssen , zu . Dabei ist man aber nicht stehen ge¬
blieben : denn es kann auch gewerblichen Arbeitern und Land-
«irthen , die sich über eine höhere Ausbildung ausweisen , die
Berechtigung ertheilt werden . Wenn der Staat in der Regel
den Einjährigen die Kosten ihres Dienstjahres anfladet , ist das
ganz in der Ordnung . Aber zum besten Beweis , daß es kein
Vorrecht des Reichthums , sondern , wenn man es so will , ein
Vorrecht der Bildung ist , so sieht im Gesetz auch der Artikel 26;
der sagt : beim Nachweis besonderer Bedürftigkeit und Würdig¬
keit können unbemittelte Einjährige auch in die Verpflegung und
Bekleidung der Truppentheile ausgenommen werden . Wo ist
denn da ein Privilegium des Rcichthums ? Wenn irgendwo ein
strebsammer tüchtiger Gewerbsmann ist , dem es eine Wohlthat
ist , auch blos ein Jahr zu dienen , der versuche es nur , und be¬
rufe sich auf diesen Art . 26 ; das Kriegsministerium wird ihm
gewiß gerne behilflich sein . Da ist auch noch der Art . 50 im
Gesetz , welcher eine abgekürzte Präsenzzeit wegen Berufs - , Er¬
werbs - und Familieu -Verhältnissen und ferner denjenigen zusagt,
^Ache sich, also z. B . in den Jugendwehren , einen höheren Grad
militärischer Ausbildung und Gewöhnung erworben haben . Auch
die Unterlehrer und Schulgehilfen kommen , weil sie in der Schule
nicht zu entbehren sind , mit kurzer Präsenz weg : sie müssen eine
vwochlge militärische Ucbung im aktiven Heer durchmachen und
kommen dann in die Kriegsreserve . Jetzt ist doch wohl deutlich,
daß man mit den Einjährigen kein Privilegium des Reichlhums

geschaffen hat , sondern überall da die Präsenz auf das nothwen-
dige Maß beschränkt hat , wo es der Dienst erlaubte . Die Ein¬
jährigen aber stehen unserm Militär vortrefflich an ; aus diesen
zieht man die Offiziere und Unteroffiziere für die Reserve und
Landwehr nach und hat so eine tüchtige und wohlfeile Kriegs¬
schule , während man sonst viele Stimmen für diese Heranbildung
ausgeben müßte . Es gibt jetzt in den Garnisonen , z. B . in
Stuttgart , eine Menge dieser jungen Einjährigen . Alle , wenn
man fragt , sind sehr gern dabei , keiner klagt über das Gesetz
und doch sind es gerade die jungen Leute , welche alle noch vor
ein paar Jahren losgekauft worden wären . Und welche Wohl¬
that ist es , daß diese Einjährigen ihr Pflichtjahr nach ihren Ge¬
schäften oder ihren Studien eintheilen und beliebig zwischen dem
17 . und 23 . , ja selbst 26 . Lebensjahr antreten können . Was
ist das eine billige Rücksicht aus die Familien oder Geschäftsver¬
hältnisse!

5 ) Die Gegner des Gesetzes sind sonderbare Leute , sie wol¬
len eben alles schlecht finden ; so heißt es , daß man noch loose,
sei eine schändliche Bestimmung ! Würde man aber nicht loosen
und alle nehmen , so wäre natürlich der Schmerz um das viele
Geld noch größer!

Mit dem Loos verhält sichs aber so . Bisher wurde zuerst
geloost , dann kam die Musterung und je nach deren Ausfall
traf die Loosnumer . Das war nicht gut , wenigstens wollte man
oft mit dem Mustern und Rücksichtnehmen nicht zufrieden sein.
Jetzt werden einfach alle gemustert , die ganz Untüchtigen bezeich¬
net , die blos zeitlich Untauglichen zurückgestellt . Nun sollten
eigentlich alle Tauglichen einexerzirt werden , das wäre das
Nichtige . Aber um zu sparen , werden jetzt jährlich 5800 Re¬
kruten eingestellt , statt daß es vielleicht 8000 Taugliche wären.
Die letzten im Loos , die mit den höchsten Numern kommen in
die Ersatzreserve . Sie sind ganz unbeschränkt in ihrem bürger¬
lichen Erwerb und nur in Kriegszeiten können auch sie einberu?
fcn und einexerzirt werden . Das ist die ganze Herrschaft des
Looses , soweit dasselbe auch jetzt noch gilt . Wenn man nicht
alle brauchen kann , so muß doch irgend eine Auswahl sein ; hier
ist das Loosen das Billigste . Und das Freiloosen kommt jetzt
hantzffächlich den Unbemittelten zu gut , weil die Einjährigen nicht
erst die Entscheidung mit dem Loos abwarten dürfen . Früher
loosten die Reichen mit , und nur wenn sie sich nicht freiloosten,
kauften sie sich los . Jetzt loosen die Vermöglicheren gar nicht
mehr mit , sondern treten vorweg als Freiwillige bei , und die
andern haben desto mehr Aussicht beim Loosen , weil die Frei¬
willigen in die Zahl eingerechnet werden . Das ist doch alles
so bester jetzt als früher!

(Schluß folgt .)

Tazes - Nerligkeiten.
Das erledigte Rcvieramt Enzklösterle, Forsts Alterlstaig , wurde

dem Forsrwart Bofinger in Unterweissach , Forsts Reichenberg , übertragen.
Die Ziehung der Stuttgarter  katholischen Kirchenbau¬

loose findet am 1 . Juli  statt.
Fr ei bürg,  27 . Febr . Der Fastenhirtenbricf des Erzbis-

thumsverwesers schlägt einen neuen Ton an , der aber noch be¬
zeichnender ist , als mancher frühere oberhirtliche Erlaß . Dies¬
mal ist das streng gläubige Moment in merkwürdigster Form
hervorgekehrt ; die Schrecken des Weltgerichts sind in brennenden
Farben geschildert , wie in Schillers Räubern ; Christus wird die
Ausersiandenen in strengem Urtheil prüfen , und mit denen er
nicht zufrieden , zu ihnen wird er sprechen : „ Ich kenne Euch nicht ;
fort von mir , Ihr Verfluchte , in das ewige Feuer !" Dann wird
citirt das Wort Johannis : „ Weil du aber lau bist und weder
kalt noch warm , will ich dich aus meinem Munde ausspeien !"
So spricht der heilige Geist durch den Mund „ des Jüngers der
Liebe !" Der Sinn des Hirtenbriefs ist eine große Variation
über das Thema der Lauheit ; die Lauheit ist die Kraukbeit der
Katholiken , so scheint der Bischof zu meinen , und mit einer et¬
was kühnen Schlußfolgerung fordert er in Wort und Thar ihr
Wirken für die Kirche , denn die Kirche ist — Christus . „ Ans
Kreuz , ans Kreuz mit der Kirche " , ertönt der schreckliche Ruf
von Seiten „ gewisser Parteien und geheimer Gesellschaften ."
Wer nun dazu nur auch schweigt und zuschaut , ist ein Verräiher
an Christus und der Kirche , nach Obigem also auch ewiger Feuer¬
kandidat . — Der Bischof meint , falsches Ehrgefühl , Menschcn-
gefälligkeit , Weichlichkeit und Eigennutz seien die Gründe dieser
starken Lauheit ; er irrt . Diese Lauheit wird von Tag zu Tag
zunchmen , nicht in einer Partei , aber in der großen Masse ver¬
nünftiger , braver , liebender Menschen ; sie wird znnehmen , weil
die Kirche heute mehr Fluch um sich schleudert , als Liebe reicht,
und weil sie trotzig eine Gläubigkeit für Dinge erzwingen will,
die der Gegenwart widerstreben . ( S . M .)

München,  23 . Febr . Unter den Minister -Kandidaten,
welche zur Zeit an Stelle Hohenlohes von der patriotischen Par¬
tei in Aussicht genommen sind , befindet sich auch der derzeitige
Gesandte in Stuttgart , Baron Gasser . Zuverlässigen Nachrich¬
ten zufolge ist derselbe den Parteiführern durch Moriz Mobl,



einen bekannten Führer der Demokraten in Württemberg , em¬
pfohlen worben . Da liegt es freilich nahe , einen Schluß auf
die Verbindung der patriotischen mit der dcmokratifchcn Partei,
ja sogar auf die Gemeinsamkeit ihrer letzten Zielpunkte zu ziehen!

, Graf Bray,  Gesandter in Wien , nimmt das Portefeuille
des Acußern an der Stelle des Fürsten Hohenlohe an.

Es circulircn falsche bayerische Zweignldenstücke mit dem
Bildnisse König Ludwig k. und den Jahreszahlen 1845 und 1846,
sowie falsche badische Zwciguldcnstncke finit dem Bildnisse des
Großherzogs Leopold und der Jahreszahl 1847 . Die Falsifikate
bestehen aus hartem Zinn und sind in nach echten Stücken her-
gestellten Formen gegossen und oberflächlich versilbert.

Berlin,  28 . Febr . Die Fortschrittspartei hat den Antrag
aus Gewährung von Diäten und Reisekosten an die Reichstags-
Mitglieder wieder eingebracht . ( St .-A .)

Im Reichstage in Berlin  har ' s , wie wir schon kurz ge¬
meldet , ein Gewitter gegeben , der Bundeskanzler Gras Bismarck
hat als Jupiter gewaltig geblitzt und gedonnert und der Abg.
Lasker war es , der das Gewitter heransbcschworen hat . Er meinte,
das Eis im Main breche und cs sei Zeit , daß der Nordbund
die Mainlinie überschreite . Es lag nämlich dem Reichstage ein
Rechtshilfevertrag mit Baden zur Bestätigung vor , Lasker bean¬
tragte , den Badensern nicht nur Dank für ihre ausdauernde na¬
tionale Haltung , sondern auch die Erwartung auszusprechcn , daß
sie ungesäumt in den Nordbund eintretcn würden . Mit der An¬
erkennung der Badenser war der Bundeskanzler einverstanden,
jede Art Einladung aber , daß sie in den Nordbund cintreten,
bekämpfte er mit schneidender Schärfe . Er behauptete , Baden
leiste der nationalen Sache in Züddeutschland bessere Dienste,
wenn es außerhalb , als wenn cs innnerhalb des Nordbundcs
stehe , Bayern werde auf Jahre hinaus zurückgcworfen , wenn
Baden den Antrag stellt , in den Bund cinzutrcten , werde ich
ihn abweisen und antworten , ich selber werde die Zeit angebcn,
wenn die Aufnahme in unserem Interesse ist . " „ Sie meinen,
es müsst wieder einmal etwas geschehen . Ist denn nichts ge¬
schehe» ? Haben wir nicht den gesicherten Oberbefehl über das
deutsche Heer ? Wann ist seit den Hohenstaufen ein unbestrittener
Oberbefehl in Deutschland gewesen ? Das Haupt des Nordbundes
hat in Süddeutschland eine Stellung , wie sic seit Kaiser Roth-
dart nicht da war . Genießen Sie doch einen Augenblick froh,
was Ihnen beschicken ! ( Heiterkeit .) " „ Was die Vorredner ( Las-
kcr und Micguel ) unter Volkspolitik verstehen , welche den Ein¬
tritt Badens verlangen , weiß ich nicht . Meinen sic damit etwa
die Adressenpoliti ! im Jahre 1866 gegen den Krieg ? ( Heiterkeit ) .
Der Erfolg hat gezeigt , daß wir eS damals besser verstanden
als sic. lieber die sestc Einigung ganz Deutschlands sind wir
einig , nur nicht über die Mittel ( und die Zeit ) . Die Herren
sind der Meinuag , daß sie die Auswahl der Mittel besser ver¬
stehen als ich, und ich bin der Meinung , daß ich es besser ver¬
stehe als sie. So lange ich aber der Leiter der Politik bin,
werden sie cs sich gefallen lassen müssen , daß cs nach meiner
Ansicht geht . Verstehen Sie die Sache besser als ich, so müssen
Sic Bundeskanzler werden und ich setze mich auf Ihren Platz
und übe die Kritik , die mir eine 20jährigc Erfahrung an die
Hand gibt . — Wir kommen mit Verträgen soweit wie mit dem
Eintritt . Uebrigens bin ich überzeugt , daß wir in jedem Kriege
aus volle Hilfe aller nnserer süddeutschen Bundesgenossen rech¬
nen dürfen ." Unter Blitzen und Donnern verlies die Verhand¬
lung , welcher als bedeutungsvoller Siaatsaffairc alle Diplomaten
und Gesandten in ihren Logen bcigewohnt haben . Lasker zog
seinen Antrag zurück und Jeder ging mit Gedanken und Zweifeln
heim , was das bedeutete , was er gehört hatte . Nur eins schien
klar , daß dem Bundeskanzler die Uebcrschreirung des MainsZehr
„inopportun " , unzeitgemäß erscheine - Nbgethan ist die Sache
damit schwerlich.

Berlin,  1 . März . In der gestrigen Debatte des Reichs¬
tags über die Todesstrafe führte Justizminister Leonhard : aus,
das Volk sei von der Verwerflichkeit der Todesstrafe keineswegs
überzeugt ; der Gesetzgeber müsse der Rechtsanschauung dcS Vol¬
kes folgen . Lasker ' s Rede gegen  die Todesstrafe wurde sehr
beifällig ausgenommen . k-L . M .)

Wien,  25 . Febr . Der französische Botschafter i» Nom
ist angewiesen — .und vielleicht hat er im Sinne dieser Weisung
bereits gehandelt — nach dem Vorgänge Oesterreichs die römische
Kurie in ernstester Weise von einem weiteren Vorgehen aus dem
cingeschlagenen Wege abzumahnen . Ein Colleklivschritt ist nicht
beabsichtigt , wenigstens für jetzt nicht.

Wien,  26 . Febr . Nieger und Sladkowsky lehnten die au I
sie ersangene Einladung des Ministers Giskra , sich zu Ausgleichs-
Verhandlungen in Wien einzufinden , ab.

Prag,  25 . Febr . Die czechischcn Führer haben ein Eir-
kularschreiben erlassen . Dasselbe unterläßt eine eingehende Dar-

. legung des czechischcn Parteistandpunktes und erklärt den jetzigen
Feitpnnt : für Unterhandlungen ungünstig , wcßhalb die Einladung
Minister Giskra ' s dankend abgclchnt werden müsse . >

(Dalmatinische Kriegskoste  n ) . Der „ Pester Lloyd"

xrolestirt gegen die Zumuthung , daß Ungarn 30 pEt . der Kosten s

trage , welche die militärischen Operationen in Süddalmaticn ver¬

ursacht haben . .Es habe sich , sagt das Organ der Dcakpartei
bei dem Aufstande der Bocchesen nicht um einen Angriff aus die
Integrität der habsburg -lothringischen Monarchie gehandelt ; cS
habe kein thatsächlichcr Angriff von außen und kein Losreißungs-
versuch stattgcfundeu , und nur in solchen Fällen sei Ungarn ver¬
pflicht » 30 pEt . der Kosten zu tragen . Die Kosten der militä¬

rischen Occupation des Bezirks Cattaro belaufen sich angeblich
auf 7,5 Millionen Gulden , welche aus der cisleithanischen Staats¬
kasse oorgeschossen wurden . Auf Ungarn würden 2,25 Millionen
kommen , wenn cs die Pacifikation der Zuppa und der Krsmoschie
als eine gemeinsame Angelegenheit anncrkennt.

Im Kanton Baselland  ist durch Volksabstimmung mit
großer Majorität beschlossen worden , daß die Gemeinden selbst
ihre Pfarrer zu wählen und von ihren Funktionen zu entheben
das Recht haben und daß , wenn die Kirche sich dem nicht fügen
wolle , die Pfarrbesoldungen nicht mehr zu entrichten seien . Von
dem Kanton Aargau wurde dem Bischof von Solothurn anbe-
fohlcn , von Rom unverzüglich an den Sitz seiner Diöcesc zu-
rückznkehren , da ihn , wie cs in der Motivirung heißt , die Dio-
cesaukantone für Besorgung seiner bischöflichen Angelegenheiten
nnd nicht dafür besolden , daß er i» Rom für die Jnfattibiliiät
des Papstes wirke.

Abermals ein großer Sieg der „ neuen Aera " in Frank¬
reich,  der größte Sieg , den das Ministerium Ollivier -Daru
bis heute noch erfochten . Er wurde mit einem Steigen der Rente
beantwortet . Die Linke hatte die Einbringung einer Interpella¬
tion benützt , um ihr eigenes Programm zu entwickeln : Volks-
souveräuetüt , d . h . Republik , Revision des Militärgesetzes , Re¬
organisation der Nationalgarde , Auflösung der Kammer . Das
Programm fand in zweitägiger Debatte in der Kammer die hef¬
tigste Opposition und als endlich Minister Graf Dar » in leben¬
diger Rede die vollständigste Uebereinstimmnng des Kabinets un¬
ter sich und mit dem Staatsoberhaupt versicherte ; als er aus-
einandersctzte : Wir wollen im Innern wie nach außen den bür¬
gerlichen Frieden nnd die wahre Freiheit ; das Staatsoberhaupt
schließt sich aus eigenem Antriebe den Wünschen der Bevölkerung
an , und sei mehr und mehr entschlossen , die Freiheit zu begrün¬
den , — da waren zahlreiche Anhänger der Linken selbst bekehrt;
eine größere Partie derselben stimmte gegen die von ihr gestellte
und Unterzeichnete Interpellation , die nur noch das Druchtheil-
chen von 18 Unversöhnlichen aus sich zu vereinigen vermochte.
230 Abgeordnete stimmten dagegen . Der Kaiser hat der gegen
sein persönliches Regiment andringenden Bewegung im rechten
Moment nachgegebcn ; und jetzt gräbt sie sich ihr eigenes Beet
über kleinere Hindernisse hinweg ; jetzt hat der Kaiser das Land
mehr als je in der Hand ; aber er hat cs nicht mehr für jeden

Zweck in der Hand . ( B .- HZ
Ans Spanien  wird von einem schrecklichen Verbrechen be¬

richtet . Am 17 . Februar , gegen 3 Uhr Morgens , drang in Al-
cira bei Valencia eine Bande , indem sie ein Loch in ' s Dach machte,
in das Haus eines gewissen Baldua ein . Dieser , seine Frau
und sechs Kinder lagen im Schlafe . Die Kerle bemächtigten
sich zuerst des Vaters und der Mutter , warfen sie zu Boden
und steckten ihnen Knebel in den Mund , um sie am Hilferufen
zu verhindern . Sie rissen dann die sechs Kinder ans ihren
Betten , banden sie fest und verhinderten sie , irgend eine Bewe¬
gung zu machen . Dann und — dies ist kaum glaublich —
warfen sie sich über ihre Opfer her , rissen ihnen die Augen her¬
aus , schnitten ihnen die Zungen ab und mißhandelten sie aus
alle mögliche Weise . Dem Vater und dem Sohne hieben sie
noch die Füße ab und hingen sie dann an den Beinen auf . Als¬
dann frühstückten sie und verließen bei Tagesanbruch das Haus.
Erst um 8 Uhr Morgens entdeckten die Nachbarn die schreckliche
That . Die Zeichen , durch welche der Vater sich trotz seines Zu¬
standes verständlich machen konnte , ermöglichten es , den Thäteru
uns die Spur zu kommen . Zwei , von denen der eine ebenfalls
Baldua heißt , und ein naher Verwandter der Opfer ist , wurden
bereits festgenommen.

In Unter ca lifornien  hat man reiche Goldminen ent¬
deck: . Die Goldgräber strömen von allen Himmelsgegenden herbei,
uni ihr Glück zu versuchen.

Allerlei.
— Ein böhmischer Reerut  stand zum erstenmale Schild-

wache . Anfangs ging er ganz ruhig vor seinem Schilderhause
aus und ab . Als ihm aber die Zeit lang wurde , blieb er da¬
vor stehen , sah es sich ganz genau an und meinte kopfschüttelnd:
„Js c doch a kuriose Geschicht ! Was habcu ' s denn nur au das
alte Bretterkastel g ' fresse , das m ' r hier stehen muß ? "

Auflösung des Silbenräthsels in Nro . 25:
Hauskreuz.

Retccticn , Druck und Vertag der G. W. Zaiser'schcn Buchhandlung.
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